Hessens Vogelwelt
andert sich!

Auch wenn der eine oder andere infolge der arktischen Minustemperaturen Anfang Januar
2009 zu zweifeln beginnt: Der Klimawandel ist in vollem Gange. Seine F(=n fiir die Vo-
gelwelt lassen sich im Beobachtungsmaterial vieler langjahriger vogelkuhdlicher Daten-
reihen erkennen. Beispielhaft zeigt diese Auswertung aus Hessen, das nur 6,5 % der Bun-
desflache aufweist, wie vielfaltig die Auswirkungen sind. Manche davon lassen sich nur
durch jahrelange Datensammlungen erkennen, viele andere begegnen dem aufmerksamen
Beobachter schon vor der eigenen Haustiir. Und ohne Frage werden die Auswirkungen des
Klimawandels nicht nur auf Vogel oder andere Tiergruppen beschrankt bleiben.

essen bietet sich neb ner
ngringen GroBe sowie” seiner

zentralen Lage in Deutschland
auch deshalb als Beispiel an, weil die
Bereiche entlang des Rheintals zu
den warmsten Gegenden Deutsch-
lands zdhlen, wihrend in den Mit-
telgebirgslagen ungleich tiefere Tem-
peraturen herrschen. Auswirkungen
des Klimawandels lassen sich daher
besonders gut beobachten. Zudem
sammelt die Hessische Gesellschaf@
fiir Ornithologie und Naturschutz e.
V. (HGON) hier mit ihren 23 Arbeits-
kreisen seit mehr als 40 Jahren kon-
tinuierlich Vogelbeobachtungen, so
dass eine langjihrige Vergleichsbasis
gegeben ist.

» Mediterrane Neubiirger

Besonders auffillig ist das Auftreten
von Brutvogelarten, die zuvor nicht
oder nur ganz selten beobachtet
werden konnten. So lagen von der
Zwergohreule bis vor kurzem ledig-
lich drei hessische Meldungen aus
den Jahren 1891, 1915 und 1968 vor.
Mit dem allgemein verstdrkten Auf-
treten dieses Art in den letzten Jah-
ren gelang 2006 zunichst der Nach-
weis eines iiber mehr als vier Wochen
rufenden Vogels am Taunusrand.
2007 konnte in der Wetterau sogar
der erste Brutnachweis bestatigt w
den. Im selben Jahr wurden sog
elf weitere Zwergohreulenreviere in
Stiddeutschland gemeldet. Auch 2008
wurde in der Wetterau ein anhaltend
rufendes Mannchen beobachtet.

Diese junge Zwergohreuléwurd|

Juli 2007 in der Wetterau beobachtet und
machte auf die erste Brut in Hessen auf-
merksam. Am Brutplatz rief auch 2008
ein Mannchen. Foto: T. Sacher. Wetterau, 8.8.2007.
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Der erstmals 1992 und 1993 in
Hessen nachgewiesene Orpheus
spotter wird mittlerweile als Fortset-
zung der groBen B kommen in
Rheinland-Pfalz im Rheingau regel-
miaBig mit finf bis zehn, maximal
sogar 20 Revieren nachgewiesen.
2006 briiteten allein auf einer nur
sechs Hektar groBen Industriebrache
bei Wiesbaden fiinf Paare erfolg-
reich. Auch das Wiederauftreten der
in den 1990er Jahren ausgestorbenen
Zwergdommel mit Bruthinweisen an
inzwischen fiinf Orten oder die An-
siedlung des Wiedehopfs an eben-
falls fiinf Stellen abseits des einzigen
langjihrigen Brutplatzes lasst sich in

Die Bachstelze iiberwintert wie viele andere Kurzstreckenzieher vermehrt in Hessen, Mitte Januar 2007
wurde in der Nihe von Wabern (Nordhessen) sogar ein Trupp von iiber 60 an den Schlimmteichen einer
Zuckerfabrik beobachtet. Foto: C. Gelpke. Diimmer, 17.5.2006.

diesem Zusammenhang interpretie-
ren. Die Ansiedlung der Mittelmeer-
mowe, die seit der ersten Brut 1993
inzwischen in vier Gebieten mit mehr
als zehn Paaren briitet, wurde hinge-
gen vermutlich nicht durch zuneh-
mende Temperaturen, sondern eher
durch die gewaltige Bestandszunah-
me im westlichen Mittelmeergebiet
als Folge verbesserter Nahrungsbe-
dingungen ausgelost.

Gleichzeitig stehen aber manchen
Arten trockener, offener Lebensrdaume
wie Haubenlerche oder Steinschmét-
zer wie tiberall in Deutschland vor
dem Aus. Ehemals in Hessen weit
verbreitet, sind die Bestinde aufgrund
von Lebensraumverschlechterungen
mittlerweile auf jeweils weniger als
50 Reviere zusammengebrochen. Der
Brachpieper ist als Brutvogel sogar
schon ausgestorben. Vom Bienenfres-
ser, mit einem bundesweiten Bestand
von inzwischen mehr als 600 Paaren
zu einem Symbol des Klimawandels
geworden, fehlen in Hessen trotz
zahlreicher Vorkommen in den be-
nachbarten Bundeslidndern dauerhafte
Ansiedlungen iibrigens nach wie vor.

» Deutliche Bestandszunahmen
kalteempfindlicher Arten

Bei vielen Vogelarten kommt es in
Kéltewintern zu deutlichen Bestands-
verlusten. Umgekehrt kann eine an-
haltende Folge milder Winter zu Be-
standszunahmen und Arealauswei-
tungen fiihren, wie sie z.B. fiir den
Grinspecht dokumentiert sind. Die
Winter 1946/47, 1962/63, 1978/79
sowie 1986/87 waren fir den auf
Ameisennahrung angewiesenen Erd-
specht besonders verlustreich. Seit
Ende der 1980er Jahre ist jedoch eine

anhaltende Zunahme ustellen,
in deren Folge sich der Bestand von
200 Revieren 1987 auf mehr als 4000
Reviere 2004 erholte. Ahnlich deut-
lich nahm der Eisvogel von nur etwa
zehn Paaren direkt nach dem Kail-
tewinter 1962/63 auf bis 600 Paare
am Beginn des neuen Jahrtausends
zu. Bei der deutlichen Zunahme des
Zwergtauchers von landesweit 100
Paaren 1978 auf aktuell 200 bis 250
ist ebenfalls ein Zusammenhang mit
einer héheren Uberlebensrate in den
milden Wintern der letzten Jahre
wahrscheinlich. Dies gilt auch fiir
das Teichhuhn, von dem z.B. in der
von Freizeittourismus unbeeinflus-
sten Schwalmaue um Schwalmstadt
ein Bestandsanstieg von vier Paa-
ren nach dem Kiltewinter 1987 auf
65 Paare 2004 belegt ist. Allerdings
kommen diesen Arten, dem Eisvogel
und weiteren Wasservogeln auch die

Die in Deutschland stark abnehmenden
Steinschmitzerbestinde deuten darauf
hin, dass trotz steigender Temperaturen
einige Arten trockener, offener Lebens-
raume vor dem Aus stehen - sie finden

kaum noch geeignete Brutgebiete.
Foto: C. Gelpke. Helgoland, 14.09.2006.

oft deutlichen Lebensraumverbesse-
rungen infolge von Natur- und Um-
weltschutzmaBnahmen zugute.

» Mehr Kurzstreckenzieher
iiberwintern

Wihrend im  wirmebegiinstigten
Stidhessen, vor allem im Rheintal,
einzelne {iberwinternde Heckenbrau-
nellen, Bachstelzen, Wiesenpieper,
Hohltauben, Sommergoldhihnchen
und Rohrammern oder kleine Trupps
seit Jahrzehnten nicht ungewo6hnlich
sind, werden diese Arten in Nordhes-
sen erst seit wenigen Jahren an ge-
eigneten Stellen vermehrt beobach-
tet. Eindrucksvoll dokumentiert die-
se Entwicklung die mit dem Winter
1996/97 begonnene und seither all-
winterlich durchgefiihrte synchrone
Erfassung der Wintervogel entlang
des 135 km langen hessischen Ab-
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Griinspecht-Karte: Zunahme des Griinspechts am Beispiel
des nordhessischen Schwalm-Eder-Kreises; 1986 bis 1989
waren in diesem 1540 km? groBen Gebiet nur zwolf Reviere

bekannt, 2004 bis 2007 waren es mehr als 140.
Kartografie: C. Gelpke.

schnitts der Eder. Waren dort z.B.
Bachstelzen in den ersten vier Win-
tern bis 1999/2000 nur sehr selten
mit maximal zwei Individuen vertre-
ten, wurden sie seither alljahrlich mit
bis zu 23 Vogeln im auBergewdhnlich
milden Winter 2006/07 gezihlt. Die
Singdrossel, in nur drei der insgesamt
zwolf Zahlwinter mit Einzelvogeln
festgestellt, wurde 2006/07 mit sechs
Individuen beobachtet. Bei Zilpzalp,
Heckenbraunelle, Stieglitz, Wiesen-
pieper und Gebirg stammen
die Hochstwerte der ejanrigen Zihl-
reihe ebenfalls aus 2006/07.
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Doch auch im wéirmeren Siidhes-
sen verandern sich die Winterbestan-
de dieser Arten, z.B. wurde dort mit
etwa 100 Tieren am 8. Januar 2003
der bei weitem groSte Wintertrupp
der Rohrammer beobachtet. Bach-
stelzen und Hohltauben treten hier
mittlerweile in groBeren Gruppen
auf. Auch Grauammern iiberwintern
seit dem Winter 2002/03 nach fast
40 Jahren wieder in Stidhessen, doch
muss offen bleiben, ob deren Vor-
kommen zuvor eventuell {ibersehen
wurden.

Manche Arten versuchen erst seit
wenigen Jahren den Winter in Hes-
sen zu verbringen. Dazu zdhlt das
Schwarzkehlchen, von dem Win-
terbeobachtungen bis in die 1990er
Jahre groBe Seltenheiten waren. Mitt-
lerweile tiberwintern alljahrlich eini-
ge Vogel erfolgreich in Sudhessen.
Gleichzeitig nimmt die Brutpopulati-
on sehr deutlich zu. Die bis Ende der
1980er Jahre anhaltende Abnahme

Der Griinspecht, hier ein Ménnchen, ernéhrt sich hauptsiachlich von Ameisen, so dass er von
milden Wintern profitiert.

auf zuletzt nur etwa 40 Paare, wih-
rend der auch viele Brutgebiete auf-
gegeben wurden, wurde seither von
einer Zunahme auf 200 Paare und der
Besiedlung vieler neuer Areale abge-
l1ost. Als warmeliebende Art profitiert
das Schwarzkehlchen einerseits von
verringerten Zugstrecken in milden
Wintern, andererseits auch von wir-
meren, trockeneren Sommern.

Unter den Wasservogeln sind bei-
spielsweise im Mittwinter-Auftreten
der Schnatterente grofle Verdnde-
rungen festzustellen. Seit Beginn der
Wasservogelzdhlung 1966 wurden bis
1992 nie mehr als 50 Tiere wihrend
des Zihltermins im Januar erfasst.
Seither steigt der Bestand, unterbro-
chen von Riickgingen in und nach
kalten Wintern, kontinuierlich auf
334 Tiere im milden Winter 2006/07
an. Auch hier begann die Uberwinte-
rung in Siidhessen, wo bis Ende der
1980er Jahre fast alle Mittwinter-
Schnatterenten beobachtet wurden.

Foto: C. Gelpke. Melsungen, 7.1.2008.
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Nordhessische Wintervorkommen
haben sich in nennenswerter Anzahl
erst im neuen Jahrtausend gebildet.
Diese Beobachtungen diirfen je-
doch nicht dariiber hinwegtduschen,
dass der Zusammenhang zwischen
milden Wintern und gehduftem Auf-
treten von Kurzstreckenziehern nicht
immer so einfach zu erkennen ist. So
sj .B. Bachstelze und Feldlerche
in besonders kalten Wintern
sehr zahlreich. Dies beruht offenbar
auf Zuzug weiter im Norden {iber-
winternder und bei Kilteeinbriichen
dann nach Siiden ausweichender
Tiere. Bei Rotmilan und Kiebitz ist
sogar eine gegenteilige Entwicklung
festzustellen: Die in den 1970er und
1980er Jahren noch regelméBigen
Uberwinterungen kommen in den
letzten Jahren kaum noch vor. Wih-
rend dieses Phinomen beim Rotmilan
offensichtlich auf dem Verschwinden
zahlreicher Nahrungsquellen infolge
der SchlieBung der seinerzeit verbrei-
teten Ortsmillkippen beruht, kénnen
wir beim Kiebitz nur spekulieren. Es
fallt zumindest auf, dass das Ausblei-
ben der Uberwinterer mit dem allge-
mein dramatisch riickldufigen Brut-
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Schnatterente

und Rastgeschehen der Art in Hessen
einhergeht.

» Winter-Waldwasserlaufer

Hessen liegt am Nordrand des re-
guldren Uberwinterungsgebietes des
Waldwasserldufers. Nur im nordhes-
sischen Edertal und bei Darmstadt
sind die Bedingungen so gut, dass
es fast alljahrlich zu Beobachtungen
von Dezember bis Februar kommit.
Das Edertal zwischen Fritzlar und
Wabern ist trotz seiner nérdlichen
Lage fiir einige Waldwasserldufer
ein geeigneter Winterlebensraum,
da die Tiere auch strenge Frostperi-
oden durch einen Wechsel von den
Schlammteichen einer Zuckerfabrik
und einer Fischzucht an den Ederlauf
zu iiberstehen vermogen.

Die langjdhrige Untersuchung die-
ser Bereiche zeigt, dass Waldwasser-
laufer dort seit Aufzeichnungsbeginn
1973 zunichst allwinterlich vorka-
men. Der sehr kalte Winter 1981/82
fihrte dann aber zum Verschwin-
den der Vogel. Erst acht Jahre spiter
iiberwinterte hier wieder ein Vogel
erfolgreich, und erst seit 1998/99
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Die zunehmend milden Winter fiihren bei Schnatter- und Pfeifente i en zu deut-
lichen Bestandszunahmen (Januar-Ergebnisse der Wasservogelzihlung].
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Seit dem Winter 1996/97 werden die Wintervigel ent-
lang der Eder alljahrlich Ende Dezember (gelbe Balken)
und Anfang Februar (orange) auf einer Strecke von 135
km erfasst; wihrend die Bachstelze erst in den letzten
Jahren verstarkt auftritt, zeigt die Grafik des Zaunkonigs
die Abhirsickeit von Winterbestand und Uberlebensrate
von deragijjrhérte (z.B. 1996/97 = sehr kalt, 2006/07
sehr mild).

sind erneut durchgehend Uberwin-
terungen einer zunehmenden Anzahl
von Waldwasserldufern zu beobach-
ten. Diese Datenreihe zeigt neben der
Sonderstellung der letzten Winter
auch exemplarisch, wie sich an der
nordlichen Verbreitungsgrenze Win-
tertraditionen entwickeln koénnen
und wie wechselhaft die Aussichten
dort sind.

» Nordische Wintergaste bleiben aus

Wihrend die meisten Kurzstrecken-
zieher in den letzten milden Wintern
auffallend héaufig beobachtet wur-
den, geht die Zahl einiger nordischer
Wintergidste deutlich zurtick. Dies
trifft vor allem fiir die Kornweihe,
aber auch fiir Saatkridhe, Gimpel und
einige Wasservogel wie Génse- und
Zwergsager zu. Diese Arten reduzie-
ren ihre Zugstrecke ebenfalls, so dass
sie in weiter nordlich gelegenen Be-
reichen tiberwintern.

» Sonderfall Pfeifente

Noch stidrker als bei der Schnatter-
ente steigen in Hessen die Bestdnde
der Pfeifente, die sich damit nicht

25

Der Falke 56, 2009


Nici
Notiz
"sehr" streichen

Nici
Notiz
Bitte Quelle angeben: Lübcke & Stübing in Vorbereitung

Nici
Notiz
bitte einfügen ", R. Burkhardt"


in das Bild riickldufiger Vorkommen
vieler nordischer Wintergiste fiigt.
Da die Art in Mitteleuropa vor allem
an den Kiisten tiberwintert, wire bei
der nachgewiesenen Nordost-Verla-
gerung ihrer Winterquartiere eigent-
lich eher eine Bestandsabnahme zu
erwarten. Dennoch wird die Zunah-
me der Pfeifente im Bi%]and ver-
mutlich durch die zunel¥hend milde-
ren Winter ausgelost. Diese sind ein
Hauptgrund fiir die insgesamt stark
steigenden Bestédnde, deren Uberwin-
terungsgebiet aufgrund der Zunahme

Waldwasserlaufer

1973/74
1975/76
1977/78
1979/80
1981/82
1983/84
1985/86
1987/88
1989/90
1991/92
1993/94
1995/96
1997/98
1999/00
2001/02
2003/04

dann auch ins Binnenland ausstrahlt.
Dort sind erfolgreiche Uberwinte-
rungen jedoch anders als an der ge-
zeitenbeeinflussten Kiiste vor allem
auf eisfreie Winter angewiesen.

» Uberlebensraten steigen

Strenge Winter stellen fiir die Vogel,
die eine Uberwinterung versuchen
bzw. als Standvogel in ihren Brut-
gebieten bleiben, einen wesentlichen
Mortalitédtsfaktor dar. Daher sind mil-
de Winter oft durch héhere Uberle-

2005/06
2007/08

Hessen liegt am Nordrand des Uberwinterungsgebietes des Waldwasserliufers; die Gra-
fik zeigt die Entwicklung der Wintertradition im Edertal (gelb = abgebrochene, orange

= erfolgreiche Uberwinterungen).

Foto: C. Gelpke. Rieselfelder Munster, 29.7.2006.
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bensraten gekennzeichnet. Dies lasst
sich nur durch aufwéndige Studien
belegen, doch kénnen auch hier die
Ergebnisse der Wintervogelzihlung
entlang der Eder fiir einige Arten
gute Hinweise geben.

Der erste der beiden Zahltermine
findet alljahrlich Ende Dezember,
der zweite Anfang Februar statt. Der
Vergleich beider Erfassungen ermog-
licht bei Arten, die innerhalb des
Hochwinters meist keine groBeren
Strecken mehr zurticklegen, Hinwei-
se zur Uberlebensrate. So konnten
beim Zaunkdénig in allen Jahren seit
1996/97 Riickginge von der ersten
zur zweiten Zdhlung ermittelt wer-
den, lediglich im auffallend milden
Winter 2006/07 wurden am Februar-
termin mehr Tiere als Ende Dezem-
ber erfasst. Allgemein sind in mil-
deren Wintern mehr Zaunkonige im
Gebiet, die zudem eher erfolgreich
iberwintern: In den drei kéltesten
Wintern wurden im Februar nur 39 %
der Dezemberzahlen beobachtet, in
den fiinf mildesten Wintern waren
es hingegen 82%. Beim Rotkehlchen
waren es in den kalten 409, in den
milden Winterhalbjahren 66 %.

» Unerwartet: Gartengrasmiicke
im Januar

Milde Witterung und gut bestiickte
Futterhduschen ermoglichten im
Winter 2007/08 auch einem voll-
kommen unerwarteten Gast einen
fast dreiwochigen Aufenthalt: In
Nordhessen wurde vom 22. Dezem-
ber bis zum 9. Januar eine Garten-
grasmiicke beobachtet und fotogra-
fiert, wie sie sich mit Amseln, Staren
und Rotkehlchen von ausgelegten
Apfeln ernihrte. Dies stellt die fiir
Mitteleuropa vermutlich spéteste Be-
obachtung dieser Art dar, die in den
tropischen  Tiefland-Regenwéldern
Afrikas in Aquatornihe iiberwintert
und Europa meist schon im Septem-
ber verlésst.

» Langstreckenzieher: , Mauersegler
kommen Anfang Mai...”

Mit diesem Satz der &lteren Kollegen
sind viele der jingeren Vogelkundler
noch aufgewachsen. Noch 1995 galt,
dass in Hessen zwar gelegentliche
Ausreifer schon um den 10. April
eintreffen konnten, das langjihrige
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Mittel aber um den 26. April lag
und die Masse der Segler in der er-
sten Maihilfte eintraf. Seit dem Jahr
2000 stammen alle Erstankiinfte aus
der Zeit vom 5. bis 15. April. GroBere
Trupps von mehreren hundert Vogeln
werden regelméBig nun schon in den
letzten Apriltagen beobachtet.

Ahnliche Verfriihungen des Heim-
zuges sind innerhalb der letzten 30
Jahre bei vielen Langstreckenziehern
nachzuweisen. Die Auswertung der
vorliegend stbeobachtungen in
den Nord- uhd Mittelhessischen Krei-
sen Waldeck-Frankenberg, Schwalm-
Eder und Marburg-Biedenkopf durch
Miiller (2008) ergab unter Bertick-
sichtigung des Mittelwertes der er-
sten drei Nachweise pro Jahr eine
Verfrithung fast aller untersuchten
Arten. Besonders auffallend war die
Vorverlegung bei Uferschwalbe (um
27 Tage), Wachtel (24 Tage), Wespen-
bussard (21 Tage), Teichrohrsinger
(18), Schwarzmilan (15) sowie Baum-
falke, Rauch- und Mehlschwalbe (je-
weils 13 Tage). Traditionell in der er-
sten Aprildekade eintreffende Arten
wie Baumpieper, Schafstelze und Fi-
tis erscheinen inzwischen alljdhrlich
schon Ende Mérz.

Diese aktuelle Untersuchung lasst
bei manchen Arten aber auch ei-
nen gegenteiligen Trend erkennen.

Braunkehlchen, Baumpieper, Stein-
schmitzer, Wachtelkonig und Heide-
lerche treffen demnach mittlerweile
drei bis neun Tage spéter als vor 30
Jahren ein. Diese Arten zeigten je-
doch im selben Zeitraum deutliche,
z.T. gravierende Bestandsriickginge.
Moglicherweise entgehen die nun
weniger hiaufigen Brutvogel den Vo-
gelbeobachtern eher. Vielleicht ist
durch die starke Ausdiinnung der
Brutvorkommen aber auch der Anreiz
herabgesetzt, moglichst schnell im
Brutgebiet einzutreffen, um eines der
besten Reviere zu besetzen. Umge-
kehrt beruht die maximal festgestellte
Verfrithung von etwa sieben Wochen
beim Schwarzstorch vermutlich nicht
allein auf den Auswirkungen des Kli-
mawandels und der Etablierung neu-
er erquartiere in Spanien, son-
derr”auf dem deutlichen Anstieg der
Brutpopulation. Die zahlreicheren
Vogel werden eher beobachtet, doch
steigt durch die nun gréBere Konkur-
renz moglicherweise auch der Anreiz
fiir die einzelnen Individuen, zuerst
im Brutgebiet anzukommen.

» Milder Winter, frithe Bruten

Ohne detaillierte brutbiologische Un-
tersuchungen lassen sich Verdnde-
rungen im Brutgeschehen kaum gesi-

Allein im Bereich des Edertals wurden Ende Dezember

2006 noch 14 Zilpzalpe beobachtet.
Foto: C. Gelpke. Helgoland, 19.10.2008.
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chert nachweisen. Allerdings fiel nach
dem auBergewdhnlich milden Winter
2006/07 bei einer Reihe von Arten ein
sehr friher Brutbeginn auf. So wur-
den am 15. April in GieBen schon gut
fligge Graureiher beobachtet, was
auf einen Legebeginn Mitte Januar
schlieBen ldsst. Ende des Monats ge-
langen in Siidhessen an zwei Stellen
Nachweise fast selbstdndiger junger
Schwanzmeisen. Der errechnete Le-
gebeginn lag um den 13. Mirz und
damit einige Tage friher als die im
Handbuch angegebenen Extremdaten
fir Mitteleuropa. Sehr friihe, gegen-
iber anderen Jahren um mindestens
zwei bis drei Wochen zeitigere Bru-
ten wurden 2007 zudem mit Jung-
vogeln von BlaBhuhn Anfang April,
Teichhuhn am 16.4., Zwergtaucher
am 20.4. und Reiherente am 17.5. be-
obachtet. Auch eine Winterbrut des
Haubentauchers mit Eiablage um den
06. Februar 2002 fiigt sich in diesen
Zusammenhang ein, war doch der
Februar 2002 einer der wirmsten seit
Aufzeichnungsbeginn.

» Hohes Risiko: Kaltewinter

Wie der aktuelle Winter mit Anfang
Januar rekordverdachtigen Tiefst-

temperaturen, Vereisung selbst der
groBen Strome und fast im gesamten
Bundesgebiet geschlossener Schnee-
decke zeigt, sind die zunehmenden
Uberwinterungstendenzen fiir die
betroffenen Tiere nicht ohne Risiko.
Neben Verlusten durch Nahrungs-
mangel, niedrige Temperaturen und
Vereisung kommen viele Individuen
der nicht ganz ,winterharten® Arten
geschwicht als Beute von Pradatoren
um. Selbst relativ kriftige Singvigel
wie Stare oder Drosseln konnen so
untypischerweise Opfer des sonst vor
allem Kleinséu%ﬁgenden Turmfal-
ken werden. Die”Verluste diirften bei
vielen Arten sehr hoch sein, so dass
in der kommenden Brutsaison viel-
fach deutlich niedriger?}ﬁnde zu
erwarten sind. Wie das Auftreten der
Heckenbraunelle wihrend der Win-
tervogelzdhlung entlang der Eder,
die von Riickgdngen unterbrochene
Zunahme von Schnatterente und
Waldwasserldufer sowie viele weitere
Beispiele zeigen, werden aber schon
im néchsten milden Winter wieder
Kurzstreckenzieher versuchen, Vor-
teile aus einer moglichst nah am
Brutgebiet gelegenen Uberwinterung
zu ziehen.

Stefan Stiibing

Uberwinternde Stare sind nur unzureichend an lingere Kiltephasen angepasst, in Hessen wurden bei-
spielsweise mehrfach Gefiedervereisungen nach Badeverhalten bei Temperaturen von -15 °C beobachtet;
geschwicht konnen die Tiere selbst Opfer des Turmfalken werden.
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Foto: S. Stiibing. Echzell, 6.1.2009.
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Nici
Notiz
Bitte "Die Verluste" ersetzen durch "Die Winterverluste 2008/09"

Nici
Notiz
Bitte von "das Auftreten... bis...Eder" streichen (war auf eine Grafik bezogen, die nicht enthalten ist)

Nici
Notiz
bitte nach Kollegen einfügen "von HGON, NABU und Staatlicher Vogelschutzwarte"

Nici
Notiz
bitte nach Naturfreunde einfügen "aller Verbände" (jaja, die Verbandsquerelen...)


